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Lotzwil An der Kohlplatzstrasse
feiertHeinz Greub heute sei-
nen 80. Geburtstag. (nk)

Wir gratulieren

Draussen sitzen, etwas essen
und Musik geniessen. Eine Vor-
stellung, die man sich für 2020
fast schon abgeschminkt hat. In
Herzogenbuchsee kann nun aber
bereits am nächsten Samstag
wieder Livemusik gehört wer-
den. Unter dem Namen «KBB-
Summer-Stages» finden an acht
Abenden Konzerte in der Kirch-
gasse statt. Hinter derVeranstal-
tung steht derVerein Kreuz Kel-
ler Bühne. Er besteht aus Mit-
gliedern des ehemaligen
Kulturvereins des alten Schlacht-
hauses und des Vereins Kreuz-
abende Herzogenbuchsee. Mit
der Konzertreihe wolle der Kul-
turverein die auftretenden Mu-
sikschaffenden unterstützen,
sagt Michael Schärer von der
Kreuz Keller Bühne. Gleichzeitig
bringe man den Musikfans ihre
Livekonzerte zurück. Seit klar
ist, dass es betreffend Kleinver-
anstaltungen zu Lockerungen
kommt, sei der Anlass geplant
worden, sagt Schärer.

Nur 50 Plätze
Gespielt undgehörtwird auf zwei
gegenüberliegendenTerrassenan
der Kirchgasse. Bei der Ingold-
Sport undModeAGwirddieKon-
zertbühne aufgebaut, während
dasPublikumaufderTerrassedes
Restaurants Kreuz sitzt und sich
dabei noch verköstigen kann. 50
Plätzewird es auf der Kreuz-Ter-
rasse geben. «Wir wollen keine
Menschenansammlungenprodu-
zieren», sagt Schärer.Bei schlech-
temWetterwürdeman indenKul-
turkeller ausweichen.EineTisch-
reservationwird empfohlen.

UnterdenAuftretenden befin-
den sich lokale Musikerwie Sin-
ger-Songwriter Marc Rudin, der
den Anfang macht. Aber auch
schweizweit bekannte Künstler
wie Caroline Chevin oderWilliam
White.Die Konzerte sind kosten-
los, es werde aber eine Kollekte
geben, mit der die Künstler über
ihre Gage hinaus unterstützt
werden können, sagt Michael
Schärer. «Die Musikerinnen und
Musiker hatten grosse Ausfälle
während des Lockdown,wirwol-
len ihnen etwas zurückgeben.»

Melissa Burkhard

Nicht trotz, aber
wegen Corona
Konzerte Herzogenbuchsee Am
Samstag startet die Kon-
zertreihe «KBB-Summer-
Stages» in der Kirchgasse.
Der durchführende Verein
Kreuz Keller Bühnemöchte
die Livemusik zurückbrin-
gen und die Künstlerinnen
und Künstler unterstützen.

Sabine Gfeller

Sabine Heiniger bückt sich zu
ihrer Hündin Csilla hinunter,
flüstert ihr «Japonica» ins Ohr
und gibt ihr ein Handzeichen.
Csilla trabt sofort los und lässt
ihre Schnauze durch die Rosen-
büsche streifen. Dann bleibt sie
stehen, hält die Nase in die Luft
und schnuppert. Sie soll dem
Zitrusbockkäfer auf die Spur
kommen.

DasTeamAnoplophora-Spür-
hunde Schweiz trainiert an die-
sem Sonntag in Bützberg auf
dem Areal der Baumkultur In-
gold zwischen Bäumen und
Sträuchern. «Wir sind in ganz
Europa die einzige Gruppe, die
mit Spürhunden im Einsatz ist,
um den Käfer aufzuspüren», sagt
Daniel Hagemeier, der die Inte-
ressengemeinschaft 2012 ge-
gründet hat.

In der Schweiz ausgerottet
Die Methode bewährt sich: In
Winterthur konnte dasTeam laut
Hagemeier 2016 denAsiatischen
Laubholzbockkäfer ausrotten.

Daswar der grösste Befall in der
Schweiz. Seit 2019 haben dieAn-
oplophora-Spürhunde nur noch
im Ausland Aufträge: vor allem
in Frankreich, aber auch in Ita-
lien und Deutschland. Erst gera-
de ist die Gruppemit ihrenHun-
den von einem Einsatz heimge-
kehrt: «Wir reisten ins
französische Royan amAtlantik,
um den Zitrusbockkäfer zu be-
kämpfen», sagt Sabine Heiniger.
Wegen des Coronavirus brauch-
ten sie dafür eine Sonder-
bewilligung.

Sabine Heiniger lebt in Wan-
gen an der Aare und gehört seit
eineinhalb Jahren zumsechsköp-
figenTeam.Vorher spürte siemit
der heute 6-jährigen Hündin
Csilla Menschen in Trümmern
auf. Dann suchte die Wangerin
nach einer Umorientierung und
entdeckte bei einemAarespazier-
gang ein Loch im Baum. Das
brachte sie auf die Idee,mit ihrer
Hündin bei der Schädlingsbe-
kämpfung mitzuhelfen.

Wenn Csilla durch die Rosen-
sträucher auf dem Areal der
Baumkultur Ingold streicht, tut

sie das ziemlich selbstständig.
«Wir wollen sie nicht mit Kom-
mandos ablenken, ihr feiner Ge-
ruchssinn soll sie leiten», er-
klärt Daniel Hagemeier.Nur zwi-
schendurch weist Sabine
Heiniger Csilla an, wohin sie
noch gehen soll.

«Die Verbindung zumTier ist
wie ein durchsichtiges Band»,
sagt Hagemeier. Deswegen sei es
auch sowichtig, dass es sich um
Familienhunde handle – die Be-
ziehung zwischen Mensch und

Tier also über die Arbeit hinaus-
gehe. Und,wo das Teammit den
Hunden arbeite, etwa in Parks,
habe es auch Kinder. Deshalb
müssten die Hunde ruhiger Na-
tur sein.

Nach einigen Minuten findet
Csilla die versteckte Probe und
erhält eine Belohnung. Jetzt hat
sie sich eine längere Pause ver-
dient. Denn die Suche brauche
ihre volle Konzentration, sagt
Hagemeier: «Das ist Hochleis-
tungssport.»

Bevor Sabine Heiniger ihren
anderen Hund Bingo losschickt,
befeuchtet sie seine Nase: «Da-
durch kann er dieWitterung bes-
ser aufnehmen», sagt sie. Dann
sprüht sie noch etwas Puder in
die Luft: «So sehe ich, aus wel-
cherRichtung derWind kommt.»
Dochmanchmal ist das gar nicht
so eindeutig: An einemOrtweht
das Puder nach Osten, zwei Me-
ter danebenweht es nach Süden.

Daniel Hagemeier sagt: «Der
Hund schlägt jeweils nicht direkt
vor dem befallenen Baum
Alarm.» Je nachWindstärke bel-
le er 15 Meter vom Ziel entfernt.

Und dann könne es noch 17 Me-
ter in die Höhe gehen.Deswegen
komme zwischendurch auch ein
Hebelift zumEinsatz: Hoch oben
schaut sich dann jemandvon der
Baumpflege das Ganze an.

Die flinke Spürnase
Der 18-monatige Bingo ist
schneller unterwegs als Csilla.
Beim Zuschauen entsteht ein
Eindruck, als ob er die Spur gar
nichtwahrnehmenwürde.Aber:
«Da geht extrem viel ab,waswir
Menschen nichtmitbekommen»,
sagt Daniel Hagemeier. Und die
unterschiedlichen Stärken der
Hunde seien wichtig: «Csilla ist
mit ihrer Behutsamkeit etwa für
Rosensträucher geeignet.» Bin-
go hingegen könnten sie sehr gut
inweitläufigen Parkanlagen ein-
setzen. Gibt es also bestimmte
Hunderassen, die sich eignen? Er
entgegnet: «Nein, entscheidend
ist der Charakter.»

Dann bellt Bingo. Er hat die
Holzspäne gefunden. Freudig
springt er umher. Sabine Heini-
ger strahlt stolz, bückt sich und
gibt ihm eine Belohnung.

DemSchädling auf der Spur
Trainingsbesuch in Bützberg Bockkäfer aus Asien treiben in Europa ihr Unwesen. Natürliche Feinde haben sie hier
keine – abgesehen von Spürhunden. Zwei gehören Sabine Heiniger ausWangen an der Aare.

Das Wüten des Schädlings

Daniel Hagemeier, der mit seinem
Team von Anoplophora Spürhun-
de Schweiz den Schädling be-
kämpft, erzählt, wie der Asiatische
Laubholzbockkäfer von China in
die Schweiz gelangte: «Das war
vor elf Jahren. Die Larven waren in
ungenügend behandelten Holzpa-
letten von Frachtschiffen.» Der
Zitrusbockkäfer versteckte sich
etwa in importierten Rosensträu-
chern. Die Bockkäfer aus Asien
sind um einiges grösser als der
einheimische Borkenkäfer.

Doch im Gegensatz zum
Borkenkäfer hat der importierte
Schädling hier keine natürlichen
Feinde. Folglich kann er in den
Bäumen Eier legen. Die geschlüpf-

ten Larven fressen sich durch das
Holz bis eine sogenannte «Pup-
penwiege» entsteht. Dann fliegen
sie entpuppt aus den eigens
gemachten Löchern, um den
Schaden bei der nächsten Pflanze
anzurichten. Kann der Käfer sein
Unwesen unkontrolliert treiben,
fallen die Bäume irgendwann um
– und treffen im schlimmsten Fall
einen Menschen. Deswegen
werden bei den Trainings auch
nicht lebende Käfer ausgesetzt –
der Asiatische Laubholzbockkäfer
muss aus Sicherheitsgründen in
Quarantäne gehalten werden –,
sondern Holzspäne, an denen
Speichel und Exkremente der
Larve kleben. (sog)

Die aufmerksame Hündin Csilla verfolgt die Käferspur erst, wenn Sabine Heiniger ihr das Kommando gibt. Foto: Marcel Bieri

Solche Laubholzbockkäfer sollen die Hunde aufspüren. Foto: Marcel Bieri

«Die Verbindung
zumTier ist wie ein
durchsichtiges
Band.»

Daniel Hagemeier
Gründer der Interessengemein-
schaft Anoplophora-Spürhunde.

Verlosung an Abonnenten

Wir verschenken für das Konzert
von Marc Rudin diesen Samstag,
dem 13. Juni, 1 x 2 Summer-Stage-
Überraschungsmenüs an unsere
Abonnenten. Die Gewinner be-
kommen während des Konzertes
ein Dreigangmenü des Restau-
rants Kreuz serviert (exkl. Geträn-
ke). Interessierte schreiben bis
Donnerstag, 11. Juni, um 14 Uhr
eine E-Mail an folgende Adresse
(bitte vollständigen Namen und
Wohnort angeben): langenthaler-
tagblatt@bernerzeitung.ch. Die
Gewinner werden ausgelost, und
sie werden per Mail informiert.




